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Wenn der Mensch will
2B u n b e r m e n fdjt i dj e r 5ßitten.d traft

©er QJtenfcf) berrnag Diel/ unenbticfj biet, toenn
er nur toitt. ©in großer ©idjter prägte biefe SDortc,
unb bad Sehen gibt und täglich 93eifpicte, toad
ber menfdjtid)e Sßitte berrnag.

fjeber bon und befißt einen SBitten, aber nidjt
jeber f)at ein fefted Qiet bor Stugen. llnb bad Qiet

ift ed, bad bie ©nergie ftäfjtt unb jrjinberniffe
übertoinben tetjrt. ©d gibt Rtenfdjen, bie ettoad

©roßed im Heben berfotgen unb biefed große, er-
ßabene Qiet fdjafft ben eifernen Söitlen.

©in junger, ungarifeijer Arbeiter, beffen ©Itern
feßr arm toaren, faßte eined Staged ben ©ntfdjtuß,
Slrgt su toerben. ©r batte fdjon in feinen fräße-
ften Jfugenbjaßren bon biefem S3eruf geträumt.
Querft galt ed, bie Reifeprüfung 311 macßen, eine

Stufgabe, bie für einen tagdüber fcfjtoer arbeiten-
ben SRenfdjen gar nicïjt einfach ift. SIber bie gro-
ßen ©djtoierigfeiten tagen ßauptfädjlid) im
©tterntjaud. Sie ©Item toottten bon ber „ber-
rücften 3bee" bed ©otjned nidjtd toiffen unb leg-
ten itjm 3atjIlofe Siinberniffe in ben SBeg. 3m
©djeine einer ^ßetroteumtampe begann er in ben

fpäten Rad)tftunben bie Seßrbüdjer 3U ftubieren,
nadjbem bie anberen fdjon im feften ©djtaf tagen.
SIber batb tourbe biefed ßeimticße ©tubium ent-
bedt unb unmöglich gemadjt. Sie Seßrbüdjer ber-
fdjtoanben, unb er hatte feine Rtittet, fid) neue

an3ufdjaffen. Studj bad fefjr fpärtidje petroleum-
Iid)t toar nidjt metjr für ifjn bortjanben. ©d gab

forttoätjrenb Streit mit ben ©Item, bie ihren
©otjn nicßt für normal tjietten.

SRitten im ftrengen Sßinter berfaufte er feinen
SBintermantet unb faufte nocfjmatd bie für fein
6tubium nottoenbigen Seßrbüdjer. 23ei einem
23äd'er fanb er eine Unterfunft, mußte fid) aber
atd ©egenteiftung berpftidjten, jebe Radjt 3toei
©tunben tang in ber 23äderei 3U arbeiten, ©eine

©tettung in ber fjmbrif behielt er toeiter. Stroßbem

fanb er geit 3um ©tubium unb beftanb erfotg-
reich bie Reifeprüfung.

©r tourbe Qeitungdberfäufer unb befucßte

gteidjlitig bie Uniberfität. 3n fteinen Kaffee-
ßäufern, in SSabnfjofdfjatten, ftubierte er bie mebi-

3inifdjen ^adjbüdjer, unb fein eiferner SBitte

brachte auch ben ©rfotg. tfjeute ift er ein befann-
ter Rerbenar3t.

SIber auch Sftenfdjen, bie infolge eined @e-

bred)end ober einer unheilbaren ^ranftjeit am
holten ©infaß ihrer förpertidjen unb geiftigen
Gräfte getjtnbert toaren, tiefern saljtreidje 33ei-

fpiete barüber, toie ed audfießt, toenn ein SRenfdj

toirftid) ein £>iet erreichen toitt. ©d ift noch toidj-
tiger, toie ein ÜRenfdj fein ©djid'fat nimmt, aid
toie fein ©djidfat ift. ©arum finben toir saßtretdje
©iege bed „©ennodj" unb bed „Brögbern" auct)

in ber ©efdjidjte. ©er ©toÎ3 unb bie ©nergie bed

metrfdjïidjen ©eifted übten toaïjre Sßunber über
bie Seiftungdfätjigfeit aud unb boÏÏ3ogen getoat-
tige Sriumpße über einen gebrecfjtidjen, unsu-
tängtidjen Körper, ©er menfd)tid)e Söitte er-
3toingt bon bem gebredjtidjen Körper Stiftungen,
bie oft genug bie bed gefunben j^örperd bei toei-
tem übertreffen.

Sttd Stbmirat Retfon im fjatjre 1797 ben 2tn-
griff auf ©anta ©ru3 füßrte, tourbe fein rechter

2Itm bon einem ©efdjoß 3erfdjmettert. ©rei ftatjre
fpäter hatte ber britifdje ©eeßetb bon 23aftia ein

Stuge bertoren. ©od) nidjtd tonnte feinen unbeug-
famen SBitten bredjen, unb fo fronte er 1805 fein
Sebendtoerf burdj bie Rernidjtung ber frau3o-
fifdjen flotte bei Strafatgar.

©er berühmte fransöfifdje SRater ©éfar ©ucor-
net, beffen Söerfe im SRufeum bon Sitte audge-
ftettt finb, tarn oßne jjänbe auf bie StBelt. 2tud)
feine fyüße toaren mißgeftaltet. ©einen 23einen

feßtte ber ©djenfetfnodjen, unb bad ©cßienbein
toar bireft an bad 23eden angefcßtoffen. Stroßbem

befaß er einen Söilten, toie ißn nur bie größten
Siethen ber ©efdjidjte hatten, ©er ©rang 3um
Rtaten toar fo ftarf, baß er ben tßinfet mit bem

SRunbe 3U führen lernte unb fein 2trbeitdeifer
fannte feine @ren3en. ©d gab aud) anbere SRater

oßne töänbe, bie Sjerborragenbed geleiftet haben.
Sttd bottig tauber ÜRann fdjrieb S3eetf)oben

feine getoattigften Sontoerfe. ©r be3toang fein
©ebredjen burd) feine unerhörte SIftibität, unb
ed gelang ißm, toie bieten anberen, bie 6d>id-
fatdfügung gtangenb 311 übertoättigen.

St. <p.

338

àsi' Neiisà >vill
Wunder menschlicher Willenskraft

Der Mensch vermag viel, unendlich viel, wenn
er nur will. Ein großer Dichter prägte diese Worte,
und das Leben gibt uns täglich Beispiele, was
der menschliche Wille vermag.

Jeder von uns besitzt einen Willen, aber nicht
jeder hat ein festes Ziel vor Augen, Und das Ziel
ist es, das die Energie stählt und Hindernisse
überwinden lehrt. Es gibt Menschen, die etwas
Großes im Leben verfolgen und dieses große, er-
habene Ziel schafft den eisernen. Willen,

Ein junger, ungarischer Arbeiter, dessen Eltern
sehr arm waren, faßte eines Tages den Entschluß,
Arzt zu werden. Er hatte schon in seinen frühe-
sten Iugendjahren von diesem Beruf geträumt.
Zuerst galt es, die Reifeprüfung zu machen, eine

Aufgabe, die für einen tagsüber schwer arbeiten-
den Menschen gar nicht einfach ist. Aber die gro-
ßen Schwierigkeiten lagen hauptsächlich im
Elternhaus. Die Eltern wollten von der „ver-
rückten Idee" des Sohnes nichts wissen und leg'
ten ihm Zahllose Hindernisse in den Weg. Im
Scheine einer Petroleumlampe begann er in den

späten Nachtstunden die Lehrbücher zu studieren,
nachdem die anderen schon im festen Schlaf lagen.
Aber bald wurde dieses heimliche Studium ent-
deckt und unmöglich gemacht. Die Lehrbücher ver-
schwanden, und er hatte keine Mittel, sich neue

anzuschaffen. Auch das sehr spärliche Petroleum-
licht war nicht mehr für ihn vorhanden. Es gab

fortwährend Streit mit den Eltern, die ihren
Sohn nicht für normal hielten.

Mitten im strengen Winter verkaufte er seinen
Wintermantel und kaufte nochmals die für sein
Studium notwendigen Lehrbücher. Bei einem
Bäcker fand er eine Unterkunft, mußte sich aber
als Gegenleistung verpflichten, jede Nacht zwei
Stunden lang in der Bäckerei zu arbeiten. Seine

Stellung in der Fabrik behielt er weiter. Trotzdem
fand er Zeit zum Studium und bestand erfolg-
reich die Reifeprüfung.

Er wurde Zeitungsverkäufer und besuchte

gleichzeitig die Universität. In kleinen Kaffee-
Häusern, in Bahnhofshallen, studierte er die medi-
Zwischen Fachbücher, und sein eiserner Wille

brachte auch den Erfolg. Heute ist er ein bekann-
ter Nervenarzt.

Aber auch Menschen, die infolge eines Ge-
brechens oder einer unheilbaren Krankheit am
vollen Einsatz ihrer körperlichen und geistigen
Kräfte gehindert waren, liefern zahlreiche Bei-
spiele darüber, wie es aussieht, wenn ein Mensch
wirklich ein Ziel erreichen will. Es ist noch wich-
tiger, wie ein Mensch sein Schicksal nimmt, als
wie sein Schicksal ist. Darum finden wir zahlreiche

Siege des „Dennoch" und des „Trotzdem" auch

in der Geschichte. Der Stolz und die Energie des

menschlichen Geistes übten wahre Wunder über
die Leistungsfähigkeit aus und vollzogen gewal-
tige Triumphe über einen gebrechlichen, unzu-
länglichen Körper. Der menschliche Wille er-
zwingt von dem gebrechlichen Körper Leistungen,
die oft genug die des gesunden Körpers bei wei-
tem übertreffen.

Als Admiral Nelson im Jahre 1797 den An-
griff auf Santa Cruz führte, wurde sein rechter

Arm von einem Geschoß zerschmettert. Drei Jahre
später hatte der britische Seeheld von Bastia ein

Auge verloren. Doch nichts konnte seinen unbeug-
samen Willen brechen, und so krönte er 1893 sein

Lebenswerk durch die Vernichtung der sranzö-
fischen Flotte bei Trafalgar.

Der berühmte französische Maler Casar Ducor-
net, dessen Werke im Museum von Lille ausge-
stellt sind, kam ohne Hände auf die Welt. Auch
seine Füße waren mißgestaltet. Seinen Beinen
fehlte der Schenkelknochen, und das Schienbein
war direkt an das Becken angeschlossen. Trotzdem
besaß er einen Willen, wie ihn nur die größten
Helden der Geschichte hatten. Der Drang zum
Malen war so stark, daß er den Pinsel mit dem

Munde zu führen lernte und sein Arbeitseifer
kannte keine Grenzen. Es gab auch andere Maler
ohne Hände, die Hervorragendes geleistet haben.

Als völlig tauber Mann schrieb Beethoven
seine gewaltigsten Tonwerke. Er bezwäng sein

Gebrechen durch seine unerhörte Aktivität, und
es gelang ihm, wie vielen anderen, die Schick-
salsfügung glänzend zu überwältigen.

Dr. P.
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